
weitert und fortgeführt werden wird, so daß jederzeit 
ein Überblick über Entstehung und Veränderungen 
unserer Nonnen und unserer Praxis möglich ist. Bei 
der Neugestaltung der Ausstellung wurden die in dem 
Artikel „10 Jahre demokratische Justiz“2) vermittelten 
wissenschaftlichen Erkenntnisse ebenso zu verwerten 
versucht wie die Hinweise in Walter Ulbrichts Werk 
„Zur Geschichte der neuesten Zeit“3). Diese Hinweise 
haben uns insbesondere zu einer richtigen Betrachtung 
der Entwicklung und des Aufbaus in den ersten fünf 
Jahren einer neuen antifaschistisch-demokratischen 
Ordnung in der damaligen sowjetisch besetzten Zone 
verholfen.

In der Ausstellung wird zunächst das fürchterliche 
Erbe gezeigt, das der Faschismus auf dem Gebiete der 
Justiz dem deutschen Volk hinterlassen hatte. Mit dem 
Tage der Befreiung des deutschen Volkes und der 
europäischen Völker vom Joch des Hitlerfaschismus 
durch die ruhmreiche Sowjetarmee endete auch der 
Nazijustizterror mit einer dokumentarisch belegten, 
furchtbaren Bilanz. In 35 Registern und Ordnern sind 
sorgfältig nicht weniger als 19 000 Todesurteile der 
faschistischen Sonder- und Volksgerichtshöfe und die 
darauf erfolgten Hinrichtungen verzeichnet. Die beson­
dere Grausamkeit der Nazibarbaren in den letzten 
Jahren ihrer zum Untergang verurteilten Herrschaft, 
die sich unter den Schlägen der sowjetischen Befreiungs­
armeen verschärfte, wird dadurch dokumentiert, daß 
sich die Zahl der Todesurteile aus dem Jahre 1937 von 
86 auf über 4000 im Jahre 1944 erhöhte. Zum Tode 
verurteilt wurden Zwangsarbeiter aus Polen, der 
Tschechoslowakei, Norwegen, Frankreich und anderen 
besetzten Gebieten Europas wegen der geringfügigsten 
Vergehen (Diebstahl von Holzpantoffeln, angeblichen 
Beziehungen zu deutschen Frauen usw.). Aber die von 
den Nazijuristen geführte „Mordkartei“ ist auch ein 
Spiegelbild des heldenmütigen und opferreichen Kamp­
fes der illegalen Widerstandsgruppen, jener kommu­
nistischen Patrioten wie Theo Neubauer, Georg Schu­
mann, Konrad Blenkle, Siegfried Rädel und Tausende 
anderer, die ihren 12jährigen Kampf gegen Faschismus 
und Krieg4) mit dem Leben bezahlten.

Nach dem 8. Mai 1945 begann der Aufbau einer neuen 
antifaschistisch-demokratischen Ordnung mit der für­
sorgenden und helfenden Unterstützung der sowjeti­
schen Befehlshaber, an ihrer Spitze Marschall Shukow. 
Mit dem Aufbau eines neuen Staates ohne Ausbeuter, 
ohne Junker und Monopolisten durch die Arbeiter, 
Bauern und werktätige Intelligenz wurde die Forde­
rung erfüllt, die im Gründungsaufruf der Kommunisti­
schen Partei Deutschlands am 11. Juni 1945 gestellt 
worden war: „Für feste Einheit der Demokratie zum 
Aufbau eines neuen demokratischen Deutschlands.“ 
Diese Forderung ist als Losung unter den Bildern der 
drei führenden Persönlichkeiten unserer Partei und des 
Staates der Arbeiter und Bauern, Wilhelm Pieck, Otto 
Grotewohl und Walter Ulbricht, zu sehen.

Ein neues staatliches Leben und damit auch ein 
Rechtsleben begann auf allen Gebieten der neuen Ge­
sellschaftsordnung. Richtunggebend war der bedeutungs­
volle Hinweis Stalins aus der Zeit des Großen Vater­
ländischen Krieges: „Die Hitler kommen und gehen, 
aber der deutsche Staat, das deutsche Volk bleibt“, 
sowie die Erkenntnis Lenins: „Neue Macht schafft neue 
Gesetzlichkeit.“ So werden die ersten Befehle der so­
wjetischen Militäradministration gezeigt, deren wich­
tigster für den Aufbau einer neuen Justizorganisation 
der Befehl Nr. 49 vom 4. September 1945 war. In Aus­
führung dieses Befehls — das Svstem der deutschen 
Gerichte in allen Provinzen in Übereinstimmung mit 
der Gesetzgebung vom 1. Januar 1933 zu reorganisieren 
und aus dem Apparat der Gerichte und Staatsanwalt­
schaften sämtliche früheren Mitglieder der NSDAP 
sowie die Personen, die unmittelbar an der Strafpolitik 
unter dem Hitlerregime teilgenommen haben, zu ent­
fernen — wurde nunmehr von dem durch Befehl Nr. 17 
der SMAD eingesetzten Chef der Deutschen Justizver­
waltung, Dr. Eugen Schiffer, mit seinen Mitarbeitern
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der Aufbau einer neuen Jusitz begonnen. Dabei halfen 
die Befehle Nr. 66 über die Auflösung nazistischer Or­
ganisationen, der Befehl Nr. 79 über die Aufhebung 
nazistischer Gesetze und der Befehl Nr. 160 als Grund­
lage für die Rechtsprechung gegen die Saboteure des 
demokratischen Aufbaus. In den Provinzen (Ländern) 
erschienen die ersten Verordnungsblätter, in denen die 
Befehle der sowjetischen Militäradministration sowie 
die Anordnungen der Zentralen Justizverwaltung ver­
öffentlicht wurden. Gleichzeitig regte sich aber in der 
Bevölkerung selbst auch auf dem Gebiete der Justiz 
ein neues demokratisches Leben, was dem richtigen 
Hinweis des großen sowjetischen Rechtslehrers Wy- 
schinski „Ohne Gericht kein Staat, ohne Gericht kein 
staatlicher Aufbau“ entspricht. Antifaschistische Ju­
risten, wie der damalige Oberstaatsanwalt in Berlin, 
Frau Dr. Benjamin, der erste Generalstaatsanwalt des 
Landes Sachsen, Dr. Schröder, -Wissenschaftler wie 
Prof. Dr. Polak, halfen ebenso das Alte zu überwinden 
und die neuen demokratischen Ideen zu verwirklichen 
wie die unmittelbar aus dem Volke hervorgegangenen 
Richter im Soforteinsatz. So wird die Arbeit eines 
ersten demokratischen Gerichts in der Gemeinde Briese­
lang, die von ihm geführten Register über Prozesse und 
Entscheidungen in der Ausstellung gezeigt.

Weiter sehen die Besucher, wie eine neue ökonomische 
Basis durch die Boden- und Industriereform in den 
Jahren ,1945/46 entstand. Die Verordnungen über die 
Bodenreform, der Hinweis des Oberbefehlshabers der 
Provinz Brandenburg auf mögliche Saboteure gegen die 
Durchführung der Übernahme des Landes der Junker 
durch die werktätigen Bauern, Landarbeiter und Um­
siedler, sowie die gesetzgeberische Hilfe, die bei der 
Enteignung der Nazi- und Kriegsverbrecherbetriebe 
nach dem großen Volksentscheid im Lande Sachsen ge­
leistet wurde, vermitteln ein anschauliches Bild davon, 
wie der neu entstehende Überbau sofort die ökonomische 
Basis bei ihrer Entwicklung unterstützte. Dies konnte 
nur mit neuen Menschen, mit Menschen aus der Ar­
beiterklasse und der Bauernschaft nach dem Grundsatz 
„Die Kader entscheiden alles“ geschehen. Die Schwie­
rigkeiten bei der Ersetzung der Nazirichter und -Staats­
anwälte — 80 Prozent aller früheren Richter mußten 
aus dem Amt entfernt werden — durch Richter und 
Staatsanwälte, die zunächst in sechs Monate, später ein 
Jahr dauernden Lehrgängen ausgebildet wurden, wer­
den ebenso überzeugend dargestellt wie die schnelle 
Entwicklung der neuen Kader in den späteren Lehr­
gängen, die hinsichtlich der sozialen Herkunft und der 
politischen Bewußtheit der Teilnehmer wesentlich 
verbessert wurden. Mit diesen neuen Kadern erfolgte in 
den Jahren 1945 bis 1949 die unbedingt notwendige Be­
strafung der Nazi- und Kriegsverbrecher, die gleich­
zeitig eine außerordentlich erzieherische Wirkung auf 
das Bewußtsein der Bevölkerung ausübte. Aus der 
Fülle der damaligen, auf der Grundlage des Befehls 
Nr. 201 durchgeführten Prozesse werden Dokumente 
vom Prozeß gegen den ehemaligen Kreisleiter von 
Görlitz, Malitz, und den letzten faschistischen Ober­
bürgermeister von Görlitz Meinshausen, gezeigt, an dem 
täglich 2000 Zuhörer teilnahmen und der durch Laut­
sprecher übertragen wurde. Weiter sehen die Besucher 
Bilder und Unterlagen aus den Verfahren gegen die 
faschistischen Henkersknechte Rose und Klein, gegen 
die faschistischen Ärzte und Pfleger in Sachsen, gegen 
die Arbeitermörder von Eisleben aus dem Jahre 1933, 
gegen die KZ-Verbrecher von Hohnstein und Kami- 
enna. Gleichzeitig war es eine entscheidende Aufgabe 
unserer neuen demokratischen Rechtsprechung, die 
Verbrecher gegen den wirtschaftlichen Aufbau, insbe­
sondere gegen das Volkseigentum, zur Verantwortung 
zu ziehen, was vor allen Dingen im Prozeß von Glau­
chau-Meerane gegen einige Textilindustrielle des dor­
tigen Gebietes und durch Prozesse gegen Lebensmittel­
kartenfälscher und andere Saboteure am Aufbau 
geschah.

Dann festigte sich unsere Basis, unsere neue soziali­
stische Wirtschaft durch den Halbjahrpian des Jahres 
1948, durch den Zweijahrplan der Jahre 1949/50 und 
schließlich durch den Fünf jahrplan, der am 1. Januar 
1951 begann und in diesem Jahre erfolgreich zu Ende 
geht. Inzwischen wurde der Entwurf einer neuen Ver­
fassung für einen künftigen demokratischen Staat aus-
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